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Einweihungsrede
bei Errichtung einer

G e d e n k t a f e l
am 12. Septbr. 1865  in der Kirche zu Barg,

zu Ehren der

in dm Jahren 1 8 4 8 — 51 im Kriege gegen 
Tämemark gefallenen F e h  m a r  a n e r ,

gehalten von  
^  jT *  _

D .f j^  M attliiessen,

iakmius in P vtersdorf auf Fehmarn.

Gave fra
Tønder Statsseminarium

Druck und Verlaig von D. H. Sieverts in Burg.
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A m  Psalm 31, Vers 15 und 16 ruft 
David, brr Mann nach dem Herzen Gottes, in 
großer Bewegung, ans: »Herr  ich hof fe
auf  Dich und spreche, Du bist mein 
Got t .  M e in e  Ze i t  stehet in De i ne n  
H ä n d en ! "  und immer wiederum muß dieses 
Wort laut werden, wenn wir die Zeit an uns 
vorüber gehen lassen, wie Gott uns in sie hin- 
eingestellt hat, daß wir sie nehmen sollen aus 
seinen Händen. —  Wann werden wir aber wohl 
lebendiger daran erinnert, als wenn der gewöhn­
liche Gang der Dinge unterbrochen wird durch 
große Ereignisse und nicht Einzelne, sondern 
Viele, ja ein ganzes Volk dadurch so mächtig 
angcfaßt w ird, daß ein Jeder es fühlen und



merken m u ß ,  es handle sich u m  etw as  N eues ,  
welches dem A lten  ab zuringen  ist und daher bei 
seinem  Durchbruch v o n  gew alt igeren  K räften  
durchdrungen w ird , a l s  welche sich sonst auf  der 
Oberfläche des  gewöhnlichen L eb en s  zeigen und  
A l le  sich in  ihrer F r e u d e ,  in ihrem S ch m erz  
u nd in  ihrer H o f fn u n g  in G o t t  vertiefen m üs­
sen, welcher, der H e rr  aller Z e iten ,  sie beherrscht 
m it  seiner a l lm ächtigen  K r a ft?  S o l c h e  G e d a n ­
ken sind es d enn  a u c h ,  welche u n s  in  dieser 
S t u n d e  bewegen und v o n  welchen wir e i n Z e u g -  
n iß  in  der Ausrichtung dieser T ase l  hier i m  
H a u s e  des  Herrn ablegen m öch ten , indem w ir  
sie weihen zu einer G edenktafe l

1 ,  einer glorreichen V e r g a n g e n h e i t
2 ,  einer bedcutungsreichen G e g en w a rt  und
3 ,  einer, w ie w ir  hoffen, herrlichen Z u k u n s t .

/ .  Unsere Z e i t  stehet in  G ottes  H ä n d e n ! 
D a s  predige u n s  denn diese T ase l  m it  ihren 2 2  
N a m e n ,  welche aus  derselben verzeichnet stehen. 
A ber wer sind denn d ie  T r ä g e r  derselben? E i n -
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fache Leute, welche harmlos lebten in -er Stille 
ihres Berufs, nicht ausgezeichnet durch eine glän­
zende, weithinmchende Wirksamkeit, sondern nur 
von Wenigen gekannt, wenn auch von ihnen 
geliebt und geachtet. —  Und ihre Namen sollen 
hier aufgerichtet werden zu hohen Ehren?, sol­
len hier im Hause des Herrn überliefert werden 
den kommenden Geschlechtern, daß diese von ih­
nen wissen und sie nimmer von ihnen vergessen 
werden? —  Za lieben Freunde, so drängt es 
uns: denn sie sind gefallen fürs Vaterland und 
haben ihr Leben eingesetzt zum Opfer, daß w ir 
die Früchte ihres Todes genießen möchten unter 
Gottes huldreichem Segen; sie haben sich in 
Gottes allmächtige Hände hineingestellt und mit 
dem ganzen Lande nicht angesehen weder große 
Gefahr noch menschliche Schwachheit, sondern 
in Glaubensstärke zu ihrem Wahlsprnch genom­
men und denselben mit ihrem Tode versiegelt 
„Herr ich hoffe auf Dich und spreche, Du bist 
mein G ott! Meine Zeit stehet in Deinen Hän­
den." O wie theuer sind sie dadurch uns und dem
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lieben V a te r la n d e  gew ord en !  S i e  trugen des­
selben W o h l  und W e h e  in ihrem treuen Her­
zen, und a l s  der G e is t  der Freiheit  im  Lande  
erw achte ,  a l s  er helle hineinlenchtete i n  das  
D u n k le  und W i r r e ,  in  d as  T rü b e  und E rn ie ­
drigende einer knechtenden V o l k s -  und J r em d -  
H errschaft,  welche darnach gelüstete, d as  deutsche 
H e rz  und  die deutsche Z u n g e  u n s  zu nehm en,  
d a m it  w ir  absallen möchten vom  eigenen W e s e n :  
da w a r  eß ihr S t o l z ,  sich alß deutsche M ä n n er  
zu erheben und für d as  V a ter lan d  zu kämpfen 
und zu sterben. W a h r l ic h !  eine glorreiche V e r ­
gangenheit  haben sie d a m it  sich und dem g a n ­
zen L ande erworben und ihrer müsse stets ge­
dacht werden in hohen E h ren  allwo ein deut­
sches M ä n n er h erz  schlägt!

11. Aber a c h ! sie haben den T a g  der F r e i ­
heit nicht gesehen, in  dessen M o r g e n d ä m m e r u n g  
sie a u s g e z o g e n !  G o t t  der Herr hat es ihnen  
nicht v e r g ö n n e t ,  —  und eben desw egen  stehen 
w ir  traurig  und gedenken ihres Geschickes m it  
K la g e n .
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Doch unsere Zeit stehet in GottcS Händen!, 
und weil sie uns angehörnt und sie nicht ge­
klagt haben, als ihr Auge durch die Nacht deS 
Todes mit Gott hinausschaute in den Tag der 
Freiheit, so wollen auch wir unsere Klage um 
sie wieder stillen und diese Tafel mit ihren Name 
auch in der Speise zu einer Gedenktafel weihen, 
daß sie ein Zeugniß sei unserer Gegenwart, wie 
diese von Gott uns gegeben ist zur inhaltsreichen 
Bedeutung, daß wir sie eben durch sie aus Got­
tes Händen empfangen haben. —

Ja anders ist es nicht, I h r  Männer, lie­
ben Brüder! —  Wie lange haben wir seufzen 
müssen, daß es uns nicht möglich gewesen, eine 
solche Stunde zu feiern, wie es jetzt von uns 
geschieht! —  Ih r  zöget ja heim, liebe Kampf­
genossen, die ihr an ihrer Seite gekämpft, —  
und Ih r  weintet Thränen des bittersten Leids, —  
denn es zogen auch heimwärts, gegen welche 
Ih r  gestanden in vielen blutigen Schlachten 
aber diese, Eure Feinde, mit Jubel und Freude; 
und es triumphirte jenseits der Wasser gar bald
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wieder aufs Neue die Schaar, die sich zum Ver­
derben des Landes verschworen, so daß auch die 
Beffergesinnten dort drüben nicht zu steuern 
vermochten ihr heilloses Wesen, —  und haben 
wir cs ja alle erlebt, was es heißt, ein Spott 
zu sein feindseligen Drängern, welche, was Gott 
uns gegeben, den deutschen Namen bei uns 
auszulöschen die wirksamsten M itte l ergriffen. 
Ja da ward cs Jahre lang öde und stille im 
Lande, daß auch die Klügsten nicht Rath wuß­
ten und die Muthigstcn verzagten. Doch Gott 
sei gelobet: cS ist anders geworden und wir 
sprechen mit Freuden: unsere Zeit stehet in Got­
tes Händen! Die wackeren Brüder im Süden 
mußten merken von unserer Noth und konn- 
tenS nicht aushalten ; sie sahen in unscrm Leid 
ihr eigenes und Gott der Herr machte stark 
die Herzen Preußens und Oesterreichs, daß sie 
sich einigten um uns zu rächen, — und wahr­

lich! es ist ihnen auf das Glänzendste gelllll- 
gen, so daß wir ja schon unlängst haben stehen 

können an heiliger S tätte, Gott dafür zu dan-



ken, daß er ihnen dm Sieg gegeben und wie­
der deutschen Händen das Regiment des Landes 
verliehen. Davon sei auch ein Zeugniß die 
Tafel, welche wir jetzt aufrichten wollen zum 
Deukmal' unserer gegenwärtigen Z e it !

111, Ja  sie stehet in Gottes Händen! —  
Und ob auch noch viele und schwierige Fragen 
zn lösen, so wollen wir uns dennoch freuen über 
Dasjenige, was schon errungen ist als Frucht 
unsers Strebens, welche Gott in der so bedcu- 
tungsreichen Gegenwart uns gebracht hat, ■—  
und deshalb nach dem Apostolischen W ort flei­
ßig sein zu halten die Einigkeit im Geist durch 
das Band des Friedens, wachen, stehen im 
Glauben, männlich und stark sein, damit wir 
auch 3 tens diese unsere Tafel auf einen festen 
Hoffnungsgrund hinsttllen können, von welchem 
aus sie eine herrliche Zukunft uns verkündigen 
möge. —

Nur wo der Glaube ist, kann ja die Hoff­
nung walten und sich halten. —  Das möge
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aber  Keiner  von u n s  sagen,  da ß  wir nicht im 
G l a u b e n  gestanden, a l s  wi r  ernst  und todesmu- 
thig  die blut igen W ege  g ingen ,  welche uns  des 
V a t e r l a n d e s  Noth vorzeichnete; —  daß wir nicht 
i m  G l a u b e n  die B r ü d e r  b e g rü ß t  und ihnen ge­
dankt  haben,  a l s  sie ihr  Leben fü r  die Wieder­
gewinnung  unsers deutschen N a m e n s  und unse­
rer  deutschen E h r e  einsehten ,  —  und daß w i r  
jetzt, nachdem sie so Herrl iches vollbracht  haben,  
nicht des G l a u b e n s  leben,  d a ß  G o t t  es ihnen 
verliehen z u m Z e u g n i ß  seines gnädigen W i l l e n s ,  
daß er fo r t  und  fort  mi t  u n s  sein wol l e ,  u m  
noch Herrlicheres an  u n s  zu thun ,  nämlich ein 
Volk  aus  u n s  zu machen,  welches im Glauben  
demnth ig ,  in  der Liebe großer O p f e r  fähig und 
i n  der Hof fnung  freudig seine deutsche Ehre  
h a l t e n ,  bewahren und heben soll und wird bis in 
die fernsten T a g e ! Solches  wal te  über u n s  der 
gnädige G o t t !  Und  so zeuge denn fort  und 
for t ,  du herrliches S t a n d b i l d ,  welches w i r  hier 
aufgerichtet haben zu einem Denkmal  einer glor- 
reichen Verg a n g e n h e i t ,  einer bedeutungsreichen



Gegenwart und einer, wie wir hoffen, herrlichen 
Zukunft, von diesem unfern Glauben und die­
ser nnserer Hoffnung und rede laut in deiner 
stummen beredten Sprache: W ir hoffen auf 
den Herrn und wissen daß er unser Gott ist. 
Unsere Zeit stehet in seinen Händen. Amen!

Lokal samling/Håndbog 
08,965
Matthiessen, D(ancklef) Ad.Ferd, 
Einweihungsrede bei Errichtung ei­
ner Gedenktafel am 12, Septbr, 1865 
in der Kirche zu Burg,,,,
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